
S YNODE ZWISCHEN UND
Do gmatische Überlegungen ET synodalen Praxıs

Um be1 dem Thema „Synode zwıschen anrheı un Mehrheit‘“‘ geht,
1aßt sıch besten mıiıt einem Argumen aus Luthers Dısputation e pOTE-

concılı"“ zusammenfassen: ‚„‚Chrıistus et autorıtatem et verbum e1us,
1O  — multitudo aQutt paucıtas. Dıstinguendum est ıgıtur fıidelıter, dılıgentissıme
er dıalectice, Christus dıixerıt G1 dixit, accıpıendum, S1 VeTO NO

pudiandum.‘‘+
„Dogmatische Überlegungen ZU!T synodalen Praxıs‘‘ das besagt nach

dem Untertitel: Es geht be1ı diesen Überlegungen Grundlagen, VO  3 denen
AQUS beurteilt un entschıeden wırd. Vıeles aus der sowohl des hıstor1-
schen Materı1als wıe auch der praktıschen Erfahrungen kann VO  3 vornhereın
ausgeschlossen werden un Rande le1ıben Viıer dogmatische Überlegun-
gcnh sollen angestellt werden, das (Ganze ın einem ünften Punkt ab-
schließend zusammenzufassen.

Synode 1m geschichtlichen Rückblick un: 1im gegenwärtigen Verlauf

Dıe Synode als Einrıchtung der chrıistlıchen Kırche egegnet einerh Theolo-
gCcnh auf wWel verschiedene Weısen.

Der steht un der Überschrift „Konzılıengeschichte“‘. Geschichte
1st immer eın Rückblick auf Geschehenes, un 1ın der Vergangenheıt erschei-
nen dıe Konzıle als ıne festumrıssene TO mıt ıhrer bleibenden Bedeu-
Cung, dıe S1e für dıe Gestaltung der Kırche un dıe Entwıcklung ıhrer Lehre

en Zumal dıe vier ersten der Sogenannten Okumenischen
Konzıle des un Jahrhunderts mıiıt ihren dogmatıischen Definiıtionen A

Trinıiıtätslehre un Christologıe en hıs heute eıne. gesamtchristliche Ver-
bıindlichkeit enhnalten hre Jubiläen werden gemeinsam gefeiert, und sınd
S1e eın bleibender Ausdruck kırchliıcher Eınheıt, zugleıic eın eindrucksvolles
Vorbild kırchliıcher Autorıtät un verbindlıcher Lehrentscheidung. Zu einer
* Offentliche Antrittsvorlesung an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg Julı 1982



festen kırchliıchen nstanz ın dogmatischer und kırchenrechtlicher Hınsıcht
1St das Konzıl ıIn dieser orm allerdings 90008 ın der römisch-katholischen
Kırche geworden.

Der geschichtliche Rückblick hat jedoch ımmer MT vollzogenen Ent-

scheidungen Lu  3 Das sınd sowohl dıe Entscheidungen, dıe vO  - den Kon
zılıen selbst efällt worden sınd, W 1e€e auch Jene: dıe uber Konzıle efällt WOTI-

den sınd. Unerbittlich 1St das Urteil der Geschichte, 1ın der vieles LO
Vergessen un Vernichtung versinkt. Was INa  —— 1 Rückblick Gesıiıcht be-
kommt, mag iıne Fıktion se1ın angesıichts der Zufälligkeıit, mIıt der sıch dıeses
oder jenes aus der Geschichte für dıe Gegenwart heraushebt ESs Jjegt darın
aber auch eın Wunder, WEINN 1119  - 1M Fluß des geschichtlichen Werdens und
Vergehens das Bleiben der Kırche 1n der Wahrheıt erkennt, ihre Eınheiıit ın
der Zerrissenheıit, hre Heıligkeit ın aller Mensc  ıchkeıt, iıhre Katholızıtat
1n er Zerstreuung, hre Apostolizitat 1n em Irrtum bıs auf TISCIC eıt
„„Dalfs alle eıt musse ıne heilıge und chrıstlıche Kırche se1ın und leıben  :
das 1St ıne Verheißung, urc deren Erfüllung in er Menschlichkeit und
Geschichtlichkeıit W Ir heute überhaupt UTr Kırche se1ın können.

Dıe andere Weıse, 1ın der eın eologe der Synode egegnet, 1ST dıe, daß
selbst als gew 0  ter und berufener Synodaler ıtglıe eıner Synode wird %4

Damıt ändert sıch für ıhn vieles, zumal wenn 1U  —; das geschıichtlıche eal
des Konzıls miıt der gegenwärtigen Wırkliıchkeit eiıner Synode konfrontiert
wırd. Vielleicht 1ST der damıt aufbrechende Wiıderspruch dıe Ursache dafür,
daß In der kırc  ıchen Umgangssprache Konzıl und Synode sorgfältig VO1I1-

einander werden, obwohl 1U urc dıe Sprache unterschiedene
Bezeichnungen für 1eselbe Sache sınd. Nur dıe Entscheidungen VO  _ Syn
oden und über Synoden sınd be1 unmıittelbarer Beteiligung noch nıcht efällt,
sondern S1e mussen erst efällt werden. An dıe Stelle einer klaren Linıe eıner
Lehrentwicklung 1im geschichtlıchen Rückblick trıtt nunmehr dıe Aufgabe
eıner Lehrentscheidung 1n wechselinden Sıtuationen und oft sechr unklaren
Fronten Wo WIr ewohnt SInd, ber Theologıen und Theologen urteılen,
steht [11all 1U VOTLT der Aufgabe, als eologe urteılen und entscheiden.

Man steht un einer lut VO  —; Papıer, edruckt oder kopiert, das W arlr

OÖöchste Aktualıtät verheißt, doch me1st ıne sorgfältige Information VO

vornhereın unmöglıc macht Auf Katheder und Kanzel gewohnt, alleın ZUu!:

Gemeinde reden, SITZT INan 1U 1n dieser Gemeinde, gebunden dıe Re-
geln der Geschäftsordnung, dıe Reihenfolge der Rednerlisten und oft

ur Redezeıtbegrenzungen, dıe urc dıe Glocke des Präsıden-
ten selbst be1l noch tiefsinnıgen Überlegungen energisch erinnert WwIrd.



Man erfährt, W 1€e INa  —_ keineswegs em reden mu und kann, sondern
daß In der christlıchen Gemeinde Aaus$s verschiıedensten Berufen und Bega-
bungen Sachverstand 1n kırc  1CAer Verantwortung g1Dt, daß auch
Laıen 1im Umgang mMiIt der eilıgen chrıift geü sınd, ohne dıe etizten Er-
kenntnisse exegetischer Forschung, sondern we1ıl S1e damıt eben Das 1ST Er-

leichterung und Ernüchterung zugleıich, W ır uns 1n unseren Theologischen
Fakultäten oft einbılden, eın eologe musse VO em wI1ssen,
em gCN, und NUur habe dıe Voraussetzungen, das Wort ottes
verstehen. Eıner klerıkalen Bevormundung VO  — mündıgen Laiıen 1Im Volk
(Jottes 1ST hnehın ıne Grenze adurch gESETZT, daß dıe Zahl er Theolo-
gcCcn normalerweıse auf 30 Prozent oder allenfalls Prozent der Mitglıeder
eıner Synode beschränkt ISt Daß diese als Eınheit auftreten, 1St hnehın
weder hoffen noch befürchten

Der eologe mag ewohnt se1n, seiıne Stimme erheben; bel der Ab-
stımmung jedoch wırd auch Ss1e nıcht SCWORCH, sondern UTr gezählt W 1e€e
jede andere auch.

Dıe rage nach dem Verhältnıiıs VO Wahrheit und Mehrheit Mag sıch
dann ZUerST, W 1€e be1 vielen anderen Synodalen, als Enttäuschung darüber
melden, daß dıe eigene Überzeugung nıcht jeden überzeugt, und das kann
schon sechr rasch dıe Gırenze der Resignatıon führen

Ins Grundsätzlıche wendet sıch dıese rage jedoch, Wenn mMan, elehrt
VO den Entscheidungen In der Geschichte, ragt, W 1€e nıcht 1U 1ın der Theo-
rıe, sondern eben In diıeser Praxıs der Synode überhaupt theologisch verantct-

WOrtetie Entscheidungen efällt und durchgesetzt werden können. Auf ganz
NECUC Weise zeıgt sıch dann auch der Unterschied VO  — hıstorıscher und ogma
tiıscher Methode 1Im Wechsel der Perspektive. Geht hıstorisch das, WAas

WT, geht dogmatısch das, W d wahr Ist Und scheıint 1mM hıstor1-
schen Rückblick 5  , daß INan}n sıch ımmer wıeder und oft überflüssigerweise

Dogmen gestrıtten hat; rfährt INan 1U 1ın der Gegenwart eıner S5Syno-
de, W 1€e heftig und leidenschaftlıc Auseimandersetzungen seın können, beil
denen Gruppen ınnerhalb der Gemeinde oft sehr verschiedene Interessen
verfolgen, €l dann auch un Umständen VO  3 sehr verschıedenen chriıst-
ıchen oder auch nıcht-chrıistlıchen dogmatıschen V oraussetzungen her ENtT-
scheidungen durchsetzen und fällen ıer trıfft INa  — auf dıe gegenwärtige
Wırklichkeit des ogmenkonftlıkts, VO  — dem INa  — nunmehr betroffen und
dem INan 1U beteilıgt Ist 190028  b on 1m hıstorıschen Rückbliıck als unbe-
eıliıgt Betrachtender steht, ber vieles verwundert und gal entrustet Bel
Dogmen 1mM rechten erständnıs geht eben immer dıe Bındung des Be-
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wußtselins und damıt dıe Grundlage für dıe Entscheidungen ım Handeln
und Verhalten.

II Dıe geistlıche Wirklichkeit der Synode

Wer Vo einer geistliıchen Wirklichkeit unserert verfaßten Synoden pricht
oder WT Synoden auf hre geistlıche Wirklichkei anspricht, trıfft entweder
auf eın mitleidiges Lächeln oder auf ragende Verwunderung, doch

menschlıch, Zu menschlıch, in Synoden zugeht. och darın erscheint be-
reıits das verbreıtete Mißverständnıis, daß das Geıistlıche und damıt doch der

Heılıge Geilst nıcht 1M Gegenwärtig-Menschlıchen erwartet wiırd, sondern 1n
hıstorischen Idealiısıerungen oder dealer Moralısierung. Dıe Wendung VO

Apg F5,28, un der dıe Entscheidung jener Synode VO  — Jerusalem den
Gemeıinden mitgeteilt wiırd, lautet: ‚„„‚Der Heılıge Geilist und WIr en be-

schlossen... ‘ Sıe erscheıint als uneiınholbarer Ausdruck VO Feierlichkeit und
Vollmacht, als unerreichbares eal, jedoch NUuUr solange, Ww1e INan_n übersieht,
daß dahınter ıne bıs dıe Fundamente der christlıchen Gemeinschaft gre1-
en Auseinandersetzung dıe rage eführt worden WAäl, W3asS denn Nnu

heilsnotwendig se 1 und W 4S nıcht
Be1l unseren Synoden 1n der evangelıschen Kırche reffen WIr damıt auf

eın fundamentales und VOT em theologisch ungeklärtes roblem Nahezu
ausnahmslos werden 1n unseIr«CmhMm kırchlichen Grundordnungen dıe Synoden
nıcht VO  — ihrem geistlichen Wesen her bestimmt, sondern 1ın nalogıe den
staatlıchen Verfassungen nach dem Prinzıp der Gewaltenteilung als Organe
der Legislatıve verstanden. In entsprechender We1ise dıenen S1e dann ZUrTr: Re-

präsentatıon der Kirchenmitgliedschaft. Mit orgfalt wırd darauf geachtet,daß
dıe Synoden einen möglıchst geNaAUCNH Querschnıitt urc dıe Gemeinde nach
Alter Jugend), Geschlecht, Berufsgruppen SOWl1e Parteizugehörigkeit ‚und
theologischer Ausriıchtung bıeten. Bısweilen mag 111a fragen, ob dıe 95
clesıia repraesentatıiva” nıcht schon 1n ıne ‚„„socletas repraesentatıva“ überge-
Sangch ISt, ıne Tendenz, dıe sıch natürlıch 1n volkskırchlicher Sıtuatıon leicht
verstärkt und dıe ursprünglıchen Kriterien für das Priıestertum er Gläubigen
zurücktreten äßt Dıe möglıchen Meınungen VO  - Menschen iın ıhrer grofßen
j1elfalt begınnen schon hıer, das spezifisch Christliche verdrängen oder
eben als eın Element 88! den Pluralısmus der Meinungen integrieren.

Völlig ungeklärt, Ja umstritten 1St jedoch, ob und 1n welcher Weiıse Syn-
oden dieser Art 1ın geistliıchem Sınne kırchenleitende Aufgaben wahrneh-
IMN können, immerhın bel jedem früheren Iyp VO  — Synode unbestrit-



ten SCWESCH st> we1l Auffassungen stehen gegeneinander:
Auf der einen Seıte wırd die Meınung vertreten, 1n der Entwicklung

Kirchenverfassung nach dem konsıstorıijalen Iyp und dann nach dem

synodalen Iyp seit 1919 se1 festzustellen, daß dıiese Synoden WI1Ie VOTI ıhnen
dıe Konsistorien „Körperschaften SInd, dıe rc Mehrheitsbeschlüsse 1mM
am der Kırche andeln sollen‘‘. Geistliıche Entscheidungen jedoch könn-
ten NUurTr VO  — einzelnen efällt werden, infolgedessen könnten Kollegialorgane
schon nach ıhrem esen lediglich legislatıve un admıinıstratıve unktionen
ausüben, dıe der außeren Ordnung der Kırche dıenen. y ıne Synode hre
Verhandlungen mMIt eröffnet, ‚Eın feste Burg‘ singt, das Glaubensbe-
kenntnıs gemeinsam spricht, es dıes andert hıeran gal nıchts. eten kann

jedes ıtglied, auch dıe Summe er Mitglıeder, nıcht aber dıe unpersönlıche
Körperschaft als solche‘‘+. Dıese Feststellung VO Werner Elert aus$s dem Jahr
1933 1St keineswegs dıe amalıge Sıtuation gebunden, sondern unbestre1it-
bar dıe V oraussetzung, der auch nach 1945 das Synodalwesen NCUBE-
staltet worden ISt un vermutlıch entspricht diese Auffassung auch wWEe1lit-
gehend dem Selbstverständnıs VO Synoden un Synodalen?. Dıe Synode
1ST dann aktısc eın Parlament, oft wırd S1e er auch angeredet qals
o  es Haus  . selbst 1n der kırc  ıchen Presse erscheint dıe EKD-Synode
unvermeıdlıich als das ‚„„‚höchste Kiırchenparlament'‘.

Dıe sıch hıer abzeichnende theologische Aporıe hat Wılhelm Maurer
eiınmal 1n eıner treffenden Formel zusammengefaßt. Er beschreibt dıe DE
schichtliıche Entwicklung der Synode 1n den evangelıschen Kırchen VOoO  — der
Reformation bıs Zu egenwa als eınen Weg ı5  on der Chrıistokratie UT

Demokratıie‘‘ und emerkt dazu: ‚„„‚Nıemand aber hat bıs heute fertiggebracht,
en demokratıisch waltendes Kırchenregiment theologısch egründen. «O

Versteht INa  3 jedoch un dıiesem (Jesetz der geschichtlichen Umstände
dıe Synode In diıeser Weiıse ungeıstlıch und ekular, dann raucht INan sıch
nıcht wundern oder gal entrusten, wenn au$ diesem Selbstverständnıiıs
heraus sıch Synoden zunehmend mi1t Themen und ufgaben polıtıscher Par-
amente beschäftigen un WeNnNn dıe parlamentarısche Verfahrensweise es
beherrscht ahnlıc W 1€e das Verwaltungsrecht ıne kollegiale Kırchenleitung
bürokratıisıert). Meinungserhebung und Mehrheıitsbildung machen dann W e-
scn und Aufgabe eıner Synode au  N

Wılhelm Maurer hat ın seiınen Überlegungen aber nıcht 1U dıe Aporıe
beschrieben, sondern auch eınen wichtigen 1nwe1ls für hre Überwindung
egeben: ‚„‚ Wer überhaupt über dıe Fragen des Kırchenregiments nachdenkt,
hat €1 VO geistlıchen Amt auszugehen un hat dieses Amt ın dıe rechte
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Beziehung seizen ZUu[!: geisterfüllten Gemeinde und dem ın ıhr waltenden
667göttlıchen Wort

An dieser Stelle dıe Gegenposition ein, dıe; soweıt ich sehe,
klarsten nıcht VO  e eiınem Theologen, sondern VO einem Juristen und Polıi-
tiıker vertreten worden 1St IDer frühere langj]ährıge Prases der EKD-Synode,
(JuStaVv Heinemann, hat als Bundespräsident eınen Vortrag über das Verhält
N1S VO Synode und Parlament gehalten, 1n dem mıiıt er Deutlichkeit
nıcht NUur eınen Unterschied, sondern eınen Gegensatz zwıschen beıden her-
ausstellte: „Synode und Parlament sınd nach iıhren Aufträgen, ıhrem Zu-

standekommen und ıhren Arbeıtsweisen wel Körperschaften gleicher Ver-

schiedenheıt, W 1€e€ Kırche und aat, W 1€e esus und Pılatus verschieden sınd.““
Dıe Kırche 1St das „„Urgan der göttlıchen Rechtfertigung des Menschen, der

CSaa ıngegen das Organ des menschlichen Rechts
Heinemann hatte ın diesem Vortrag Zu 400-Jähriıgen ubıläum der

Emder Synode VO 1571 das Vorbild der reformıierten Gemeindesynode VOL

ugen. Durch S1e sınd dıe Bekenntnissynoden 1n der eıt des Drıtten Reıchs
worden, beginnend miıt der VO Barmen 1934 In ıhnen hat sıch bıs

1943 In eiıner für NSCTC eıt eindrucksvollen und 1n vieler Hınsıcht auch
vorbıldlıchen Weiıse gezeigt, W1e CNg Synode und Gemeinde gerade ın ıhrer

geistlıchen Wirklichkeit zusammengehören, W I1e synodale Entscheidungen
nach theologischen Kriterien fällen sınd. Man kann hıer lernen W 4as 1n
unsere_I eıt der bloßen Meinungserhebung und Konsensbı  ung völlıg VeI!-

gESSCNHN 1St W 1€e urc Synoden Gemeinden 1Im Vertfall He  e geordnet und 1n
der Anfechtung gestärkt werden können?. Vor allem en diese Synoden
auch gezelgt, daß dıe Geschichte der NCUECICNMN Kirchenverfassung keineswegs
das unverbrüchlıche (‚esetz se1ın braucht, das eın geistlıches Verständnıis
der Synode aUSSC  1eßt und damıt zugleic dıe Möglıchkeıt, Synoden auf
hre geistlıche Autorıiıtät anzusprechen, auf dıe entsprechenden Krıterien
verpflichten, und S1€E damıt ermutigen, auch geistlıche Verantwortung für
dıe Kırche wahrzunehmen.

Allerdings steht dann dıe Synode nıcht mehr auf der Seıte des Parla-
n  9 sondern auf der Seıite der ZUuU Gottesdienst versammelten Gemeinde.
Sıe steht dann nıcht un der Gewaltenteilung neuzeıtlıcher Verfassungen,
sondern ZzZuerSt eiınmal der Verheißung und Vollmacht des Heilıgen
Geilstes. ach der lateınıschen Kirchensprache wırd ıne Synode ‚geteljert”

‚zelebriert“ W 1€e eın Gottesdienst.
Einfache Sachverhalte aus der Geschichte der Synode werden dann VCI-

eständlıch Diıie doch bemerkenswerte Entwicklung, 1ın der der ursprünglıch
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allgemeıne eDrauc des ortes Synode er kultischen und polıtı-
schen orbılder heute ausschließlich UOrganen der christlıchen Kırche VOTI-

enalten 1St kerner dıe VO Mt 18,17 SOW1e Apg bestätigte
Tatsache, daß Ja auch das Wort „egclesia”* nıcht NUur dıe gottesdienstliche
Gemeıinde, sondern zugleic das Entscheidungsgremium eıner Gemeinde-
versammlung bezeichnen kann. Es wırd dann auch verständlıch, weshalb
das Herrenwort Mt 18,19 eın alter Grundtext für dıe chrıstlıche Synode
ISt ‚‚Wenn wel un euch 1Ns werden auf Erden, S1e bıtten wollen,
das so l ihnen Wıderiahren VO meınem atfer 1 Hımmel)l. enn wel
oder dreı versammelt sınd ın meınem Namen, da bın iıch mıtten ıhnen.‘‘

I)araus ergıbt sıch dann uch unvermeıdlıch, dıe Jurisdıktionelle
Vollmacht oder dıe funktionale Differenzierung VO kırc  ıchnhen Entsche1-
dungsgremien wohl uUurc iıne gute Kırchenordnung egründen Ist,
nıcht ber als ıne geistlıche Rangordnung. Darın unterscheidet sıch dıe
EKD-Synode nıcht VO  ;} einem Kırchenvorstand ın eıner Ortsgemeınde.
Und WeNnnNn bel der Neueıinrichtung kırc  ıcher oder auch zwıschenkıiırchlı-
cher Entscheidungsgremien ausdrücklıc Synode >0g neutrale Be-
zeichnungen ewählt werden, eın Jurisdıktionelles Präjudız auszuschal-
ten, dann kann dıes nıemals theologisch egründe werden, auch wenn W Ir
nıcht auf das viele Komplıkationen UrC seiıne Vıieldeutigkeit verhıiındernde
englısche Wort “coien: zurückgreıfen können. ach dem geistlıchen We
SCMN kann ıne Kırchenkonferenz ebenso Synode se1ın W 1€e ıne Vollversamm -
lung des Okumenischen ates der Kırchen. IDer Rat der Evangelıschen Kır-
che 1n Deutschland hat dann ebenso synodalen Charakter w1ıe ıne Pfarr-
konferenz. 1es besagt, daß VO ıhrem geistlıchen Wesen her jede ‚„„chrıst-
1C Versammlung der Gemeinde‘‘10 ynodal ISt Und VO hıer au wırd
schlıeßlich verständlıch, weshalb Luther ın seıner chrıft „„Von den Kon-
zılııs und Kırchen“ neben dıe dort sehr krıtısch behandelten „großen und
Hauptkonzile der Christenheit‘‘ au>s der Geschichte ganz ınfach dıe ‚‚kle1-
HEn concılıa und dıe Jungen concılıa, das 1STt Pfarrhen und chulen  6 tellen
kannlı Freılıch geht hel diesen Beobachtungen weder dıe Bezeich-
Nungen noch ıne verwırrende Konkurrenz Jurisdıktioneller Befugnisse,
sondern alleın das, W aSs Kırche Kırche macht ES Nag ZWAT, gerade
1n organısatorischer Hinsicht, 1n der Kırche eın Mehr Eınheit geben;
nıemals aber kann 1ın der Kırche eın Mehr Wahrheit geben enn WaSs
Kırche Kırche macht, 1ST nıcht Namen, sondern alleın den Zeichen
der Kırche prüfen und entscheıiden.

Synoden sınd In Geschichte und Gegenwart, verschiıeden S1Ee 1Im e1n-
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zeinen se1ın möOögen, kırchliche Organe, denen dıe Identität der Kırche
1m Wandel der. eıt ZU Ausdruck kommt und feststellbar wiırd. Daß be1
eıner olchen Betrachtungsweise, dıe sıch nıcht der nstanz alleın orlen-
tiert; sondern nach den Zeichen der Kırche ragt, instıtutionalısıerte ren-

Nungen überschritten werden können, se1 weniıgstens erwähnt. Dıe rage
nach der wahren Kırche entscheıidet sıch nıcht bestimmten Instanzen
oder Personen, sondern umgekehrt sınd Instanzen oder Personen nach den
Kriterien der wahren Kırche beurteilen. Wo 1U  — Synode und Gottesdienst
sıch nach ıhrer geistlıchen Wırklıiıchkei treffen, sSe1 SC  1e@  ıch auch daran CI -

innert, daß dıe rage nach dem rechten Gottesdienst und nach der rechten
Synode aufs engste zusammengehört, Ja letztliıch asseliDe 1St

111 Wahrheit un Mehrheıit

Daß dıe Konzıle geirrt en und Synoden irren können, 1St eiıner der gC-
läufigsten reformatorıischen rundsätze. un Wann jedoch Konzıle bzw
Synoden die Wahrheıt gCNH, 1St ıne hbe1l uns theologisch völlıg ungeklärte
rage, soweıt W Ir überhaupt gCNH, VO eıner Unfehlbarkeit der Kırche und
ıhrem Bleiıben in der ahrheı sprechen, darüber nachzudenken oder
weniıgstens darauf vertrauen

Was be1 un ın der Theologie und VO  - uns Theologen vernachläs-
sıgt wiırd, zeıgt 1n der synodalen Praxıs seıne Folgen. Wır stehen vermutlıch
ganz auf der Seıte des Pılatus, dessen Gegenfrage „„Was IST Wahrheit>?‘‘ den
Tonfall der Resignation oder einfachen Desinteresses en kann, un

Umständen schon ganz andere Dınge als entscheıdend angesehen werden.
Schriftgemaßheit 1St ıne Problemanzeıge 1Im Horıizont neuzeitlichen Ver-
stehens. Reine Lehre und Rechtglaubigkeit Sind Reızworte, W aAas durchaus
seine Gründe 1ın Geschichte und Gegenwart en INAag, iındıvıdu-
elle theologische Ansıchten und persönlıche Interessen mıiıt der Wahrheit
der Kırche verwechselt werden.

Allerdings zeıigt sıch dann gerade 1n der synodalen Praxıs, WI1e sıch oft
hınter eıner olchen prinzıplellen Abweıisung der Wahrheıitsfrage be1l einzel-
nen und Gruppen un dem Scheıin unbegrenzter Toleranz eın subjektivıstı-
scher Totalıtätsanspruch mıiıt radıkaler Intransıgenz verbirgt. Pluralısmus 1St
Ja nıcht ınfach der Gegensatz Z Wahrheıt, sondern 1n erster Lınıe ıne Er-
schleichung eınes Wahrheıitsanspruchs, der seiıne eigenen Krıterien und In-

verdecken ll
Freılıch führt dıe rage nach der Wahrheıit unverme1ıdlıich 1n den Kon:-



flıkt dıe ahrheıt Wenn ın eıner hıistorısch-hermeneutisch ausgerich-
Theologıe dıe Erschlıießung der Vergangenheıt für dıe Gegenwart 1im

Vordergrund des Interesses stehen mag, zeıgt sıch ın der Synode, w1ıe jede
Entscheidung Kriterien VOraussetzt und einschlıeßt, ob 111n das we1iß un
wıll oder nıcht Daher bietet sıch hıer gerade dıe Möglıichkeıt, das ndlose
theoretische Problem „Was 1St Wahrheıit?““ der Gegenüberstellung VO  —

Mehrheıit un Wahrheıit 1n der synodalen Praxıs edenken
Das Gegenstück ZUr Mehrbheıiıt 1ST dıe Miınderbheaıt. Im Abstimmungsver-

fahren bılden enrheı un Miınderheit eın Zahlenverhältnis, urc das be-
stehende Machtverhältnisse objektiviert werden können. ehrhe1ıt bedeutet

Sıeg, Miınderheit Niederlage. Im polıtıschen Leben ergıbt sıch daraus dıe
Basıs für dıe usübung der Macht und dıe aIiur notwendiıge Legıtimation
ZU Handeln Entsprechen kommt darauf d dıe OIfentliıche Meınung

gewınnen, und das geschieht mıiıt den Miıtteln der Werbung, der Massen-

medıen, der Demoskopıie. I)as 1ST das nüchterne esetz, dem Synoden,
un dem dıe Kırche, un dem auch Theologen auf der Kanzel und Ka-
theder stehen. Dıe volkskırc  ıche Sıtuation wırkt verstärkend, Wenn sıch
dıe kırchliche Prax1ıs dann daran oriıentiert, daß Kırche und Gesellschaft
tendenzıell koextensiv sınd und wWwWenn entsprechend dıe Statıistik MIt den
Außerungen des kırc  ıchen Lebens Zu wichtigsten Maßstab für kırc  ıches
Handeln wiırd. Be1 der Freiburger EKD-Synode 1975 kam dieses Beurte1-
lungsschema 1m Tagungsthema unmıittelbar ZU USdTUuC. ‚Kırche ZW1-
schen Auftrag un Erwartungen‘‘. In der Vorlage ging rwartungen,
die aus$s der ÖOffentlichkeit dıe Kırche gestellt werden12. Daß der Auf-
trag der Kırche auch mMIt der Erwartung der Wiederkunft ihres Herrn

tun hat, WAar er Bemühungen 1ın dieses vorherrschende Schema
VO  - Angebot und Nachfrage schlechterdings nıcht einzubringen,. Es über-
rascht dann nıcht, wWwWenn ZUuU eıt ıne Werbefirma sıch mıt dem ‚„‚Image‘
der evangelıschen un katholiıschen Kırchen in Deutschland beschäftigt.
Allerdings: Dıe rage, WI1eE sıch dıe Kırche verkauft, sıgnalısıert den Aus-
erkauf der Kırche.

DDer Gegensatz ZUuUr!r Wahrheıt 1ST vordergründıg und armlos der Irrtum;
1mM Neuen lestament aber 1St es dıe Luge Sıe wırd häufig als iıne 1 a-
ıgkeıt beschrıeben Irreführung und Verführung!?. Wahrheit betrifft dann
also nıcht 1Ur dıe Übereinstimmung VO Subjekt und Objekt 1Im Erkennen,
sondern Wege, dıe 11112a  —; geht, Zıele, nach denen INa  —; sıch richtet: eıl und
Unheıl, Rettung und Gericht

Diıe bereıits erwähnte Gegenfrage des Pılatus wurde ausgelöst urc das
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Wort Chriıstı 1Im Verhör: ‚„„Wer aus der Wahrheit 1St, der höret meıline Stimme:‘‘
(Joh 1 37 1)as heißt also für das chriıistlıche Verständnıs, nıcht dıe Wahr-
heıt aben, sondern aus der Wahrheıit se1n. Im Wort Christı heißt FCH
bın der Weg, dıe Wahrheıit und das Leben Nıemand kommt Z ater: denn
urc miıch‘‘ (Joh 14,6) Dıe Person der Anrede 1sSt el unvertausch-
bar und unersetzbar, Wenn diese alleın UrC Chrıistus bestimmte
chrıstlıche Wahrheıit gehen soll Wenn WIr dıes als Offenbarung bezeichnen,
dann heißt dıes, daß be1l dıeser Wahrheıt, dıe Chriıstus ISt, nıcht den
Weg des Menschen GoOtt, sondern den Weg (Gottes Z Menschen
geht Es heißt freilıch auch, daß dıe Kraft und Weiısheit (Jottes ım Kreuz
Christı dem menschlichen Suchen nach Weiısheit 1m Denken und ıIn den Z e1-
chen der Geschichte als kraftlose Torheıt erscheinen mMag 64 KOor 12 {f:)
Aus dıesem unvermeıdlichen und oft schwer ertragenden Wıderspruch
heraus wırd aber SC  1e€  ıch verständlıch, das Christusbekenntnis
1n seıner einfachsten orm „kyrıo0s Jesous‘ das einzıge eindeutıge Zeichen
für Wırkung und Gegenwart des eiılıgen Geistes und damıt für dıe chrıst-
1ec Wahrheıit ISt gerade auch dort, 1ın der Gemeinde vieles verwırrend
und undurchsıichtig erscheınt. och ISt, WenNnn Ian dıe Beıspiele AaUuU$

dem ersten Korintherbrief und dem ersten Johannesbrıef enkt, bemerkens-
WETT, W 1€e dıe Fronten eklärt und dıe Oon{iIlıkte bewältigt werden, ındem
auf dieses Kriıteriıum als Grundlage zurückgeführt wiırd. Es 1ST 1ıne Konftlıkt-
bewältigung UTCc. Reduktion auf das tragende Fundament1+*.

Dıese Erinnerung ın eiıner notwendiıg thetischen und assertoriıschen
orm soll zeigen, daß bel der Wahrheıt, dıe urc esus Chriıstus bestimmt
1St, nıcht dıe Wahrheıt geht, dıe W Ir aben, sondern 1n der WIr sınd a1s
Gemeıinde, dıe uns dann auch rag und verbindet. Umgekehrt wırd das We-
SK der der Wahrheıt entgegengesetzten Lüge verständlıch als dıe Irreführung,
dıe 1im Unterschied Zu bloßen Irrtum nıcht zufällıg, sondern aDS1IC  ıch 1St
Im tieferen Sınne kann dıese Lüge ohl auch 1U ınnerhalb der Gemeinde
aufbrechen, dıe Erkenntnis der Wahrheıit vVorausgesetzt 1ISt enn dıese
Luge rag den Scheıin und erhebt den nspruc des Chrıstlıchen, W1e auch
das Antichristliıche nıcht ınfach VO außen Christus auftrift: sondern
sıch seiıne Stelle setzen w ıll dort, 1St

Mıthın sınd Wahrheıt und Luge nıcht eın Konflıkt, der sıch dıe Ge
meınde herum abspielt, sondern 1n ıhr und 1n jedem einzelnen Chrıiısten. Das
Verhältnis dieser Wahrheıt, in der dıe Gemeinde 1STt und UTre dıe S1C De-
steht, kann nıcht 1n 1U kognitiver Weise ausgedrückt werden. Vıelmehr geht

€e1 1M umfassenden Sınne 1n der exıstentiellen orm dıe Um:-



kehr VO Unglauben ZU Glauben, VO ngehorsam Zu Gehorsam.
Wahrheit und Mehrheıt, das 1ST dann für dıe Synode gewıß nıcht NUuUTr

auf S1e beschränkt dıe rage nach der Unterscheidung von wahrer und fal-
scher Kırche. ESs ist dıe rage: Wann un 1St dıe ‚‚ecclesıa repraesentativa‘
auch ‚ecclesia vera‘‘?

Kirchliche Judıkatur

Kehren Wır damıt wıeder A synodalen eschafit zurück, 1ST zunächst
bemerken: Mehrheitsentscheidungen und Wahrheitsentscheidungen brau-
chen sıch nıcht auszuschließen. Ja gıbt uch keıne Wahrheitsentscheidung
eıner Synode, dıe nıcht mM1t eiıner Mehrheıit aNngeNOMMEN worden ware. ohl
aber stellt sıch VO hıer aus dıe rage nach den Aufgaben eiıner Synode,
der Auswahl olcher Aufgaben sOwl1e nach der Art, W1€E S1e wahrgenommen
werden und auf welche Weise S1e dann auch für dıe Kırche insgesamt VEGI-

ın  TC werden können.
In den Kirchenordnungen sowl1e den Geschäftsordnungen der Synoden

1St das es sehr sorgfältig geregelt. Be1 er Krıtık, dıe gerade auch aus der
sıcheren Posıtion VO theologıischen Fakultäten oft sehr leichtsinnıg geü

werden pflegt, darf aus eigener Anschauung auch einmal dıes gesagt WEeT-

den daß dıe laufenden legıslatıven und admınıstratıven Geschäfte eıner SV-
ode VO eıner gut unktion:erenden Kirchenverwaltung sorgfältig vorbere1-
tEet. sehr rasch und geräuschlos erledigt werden können, a{fur dürfen WITr
sehr ankbar se1n. ES mag og vorkommen, daß Synoden sıch be1
Ordnung ın iıhren wichtigsten Aufgaben geradezu überflüssıg vorkommen
und dann nach anderen Tätigkeitsbereichen Ausschau halten Alleın ZUuUr: SC
setzlıch vorgeschrıiebenen Beschlußfassung über eınen Haushaltsplan dıe SV-
node einzuberufen, erscheıint als unverantwortlicher Aufwand eıt und
Geld, da W dT beım Haushaltsplan viel entscheıden ware, me1st ber
schon es entschıeden 1St Soll und Haben sınd ın der Kırche festere TOS-
scm!„n als (‚esetz und Evangelıum.

Nun IST dıe Synode dıe Vertretung und Darstellung der Gemeinde, und
Ss1e nımmt teıl der Leitung der Gemeinde. Wenn WIr S1e 1U VO  — ıhrer
geistliıchen Wirkliıchkeit her verstehen und nach dem Verhältnis VO Wahr-
heıit und Mehrheıt 1n ıhren Entscheidungen fragen, dann geht } noch
eiınmal Wılhelm Maurers Formulierung des Problems aufzugreıfen, ‚„„das
geistliche Amt in der geisterfüllten Gemeinde‘‘1>. Auftrag un Vollmacht
dieses geistlıchen mtes sınd zusammengefaßt Im Bınden und LOösen, und
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das geschieht entsprechend AA miıt der AL,ehre un Predigt von
(sottes Wort und mI1t Handreichung der Sakramente‘‘. Dabe1 geht das
Heıl, das ULE keıin anderes Miıttel als eben uUurc Wort und Sakrament
ewiırkt und 1im Glauben empfangen werden kann. An dıesen Auftrag und
diese Miıttel, ıh wahrzunehmen, 1ISt dıe usübung des kırc  ıchen mtes

gebunden, seiıne Autorität 1ST darauf begrenzt, und es 1St daran INCSSCH,
ob dıes geschieht und daß recht geschieht. I)as sSınd dıe Zeichen der
Kırche, denen S1e nıcht Ur erkennen ISı sondern uUuftfec dıe S1e über-
aup als Kırche 1U bestehen kann.

Dıe Synode hat geWwl nıcht den unmıttelbaren Auftrag der Wortverkün-
digung und Sakramentsverwaltung, ohl aber hat S1e den Auftrag, arüber

wachen, daß dıieser Auftrag in rechter Weıse wahrgenommen wırd, daß CS

ın der Gemeinde Jesu Christı also nıcht UT mMI1t der Verwaltung und Ord
Nung stımmt, sondern VOT em auch mi1t Lehre und Leben Das 1STt dıe
kırchliche Judıkatur, dıe gerade dıe Synode auszuüben hat

Ich möchte ın diesem Zusammenhang ausdrückliıch VO Lehrentscheit-
dungen sprechen, dıe VO en Synoden 1n en ıhren Erscheinungsformen

verantworten Sind. Entsprechend 1St auch VO einem Lehramt (magıster1-
um) reden, das auch VO Synoden, gewı1ß nıcht alleın VO ıhnen, QUSZUU-
ben 1St Lehrentscheidung heißt aber nıcht, daß etiwa nNCUEC Lehren, Gebote
und Bekenntnisse aufgestellt würden. [)as ware vielmehr dıe klassısche Er-

scheinung der äresıe. Lehrentscheidung he1ißt, daß dıe Eınheıit 1n der Wahr-
heıt festgehalten wiırd, daß dıe Kırche 1n der Wahrheit Dleıbt, daß also auch
c Umkehr gerufen wırd und A 14: Empfang der Vergebung, dıe Wahr-
heit HTE dıe Lüge edroht ISt

Indem ıch auch diıesen entscheıdenden Punkt 1n thetischer Schärfe for:
mulıere, Sn  1e ich dıe 1n der evangelıschen Kırche und ıhrer Theoloéie Ver-

breiteten Vorstellungen VO  — eıner Neubildung VO Lehrstücken au  N Lehrent-
scheidungen zielen vielmehr alleın darauf, dıe Identität der Wahrheit un
der tändıg Aktualıtät der Lüge festzuhalten, a1sS0 auch un unsereliI

tändıg Anfechtung urc Unglauben un Andersglauben gegenüber
dem Evangelıum und Ungehorsam gegenüber dem Gottes Lehrent-
scheidungen können immer 1U mMIt der uCcC der eınen unveran-
derlıchen Wahrheıit un en

Ich bın mM1r durchaus darüber ım klaren, daß dıes ziıemlıch sämtlı-
chen vorherrschenden Vorstellungen VO eiıner geschıchtlıchen Vermittlung
der Theologie und eıner gesellschaftlıchen Integration der Kırche zuwıder-
läuft und daß diıesem Punkt un Umständen heftige Auseiınandersetzun-
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gCn aufbrechen können oder das espräc sehr schnell rıcht
Wiıederum mag dıeser Stelle dıe synodale Praxıs zeıgen, daß hıer

gal nıcht das theoretische roblem geht, ob und W 1€ Lehrentscheidungen
vollzogen werden oder nıcht 1elmenr geht dıe ganz praktısche rage,
W ıe und nach welchen Krıiıterien el verfahren wiırd; denn entschıieden
ırd 1n jedem Fall 1es freilıch führt oft harten, aber notwendigen Kon:-
lıkten enn dıe Synode 1STt nıcht ınfach das Instrument der Wahrheitsent-
scheidung uber der Kırche, sondern eın Ort für den Konflıkt 1Im Rıngen
dıe aNnrAe: In der Kırche. Ich betone damıt durchaus dıe Notwendigkeıit
des Streıits, He dem un Umständen gerade dıe chärfe des Gegensatzes eın
Zeichen 1St für den TnNns dieses Rıngens zwıschen anrneı und Lüge re1-
ıch kann dieser IrnNs iın der notwendigen Auseinandersetzung, Wenn

recht zugeht, nıcht davon bestimmt se1ın, den Gegner besiegen, sondern
den Bruder 1n Chrıstus gewınnen und festzuhalten. Vom geistlıchen Amt
her MmMIıt seinem Auftrag bınden und lösen, kann auch nıemals

Rıchten gehen, sondern immer 1Ur dıe Rettung au $ dem Gericht
(Gjottes Vor em Dıe ahrheıt ISt noch keineswegs dort recht bezeugt,
dıe Lüge oder W d INan dafür hält ledigliıch angeprangert oder gar be-
kämpft wırd. Dıe orm der Auseinandersetzung 1STt durchaus eın Hınwels, ob

dıe rettende Wahrheit geht oder NUur persönlıche Überzeugungen.
Wo allerdıngs dıese n Dımension, W 4A5 Wahrheıit ın esus Christus 1St

un W as das Evangelıum als Kettung aus$s dem Gericht g1ibt, e  ı wırd
keineswegs ın synodalen Debatten frıe  1cCHeTr Vıelmehr gewınnen dann
unverme1ıdlich dıe Maßstäbe der theologischen Rıchtungen, der polıtiıschen
Bındungen, der menschlichen Eınsıchten un Interessen dıe erhan: Dıe

oft eklagte und ebensooft angestrebte Polıtisierung unserer Synoden 1St
eigentlich NUur ıne olge davon, daß S1e sıch ıhrer geistlıchen Wırklıiıchkeit
un:! Aufgabe nıcht mehr bewußt sınd. Sıe werden dann zu Spiegelbı der
öffentlichen Meınungslage in Polıtık und Gesellschaft

Freılich stehen WIr heute nach langen Jahren oft schärfster Polarısıe-
VUNg, Wenn ich recht sehe, eher VOT eıner Paralysıerung der Synoden Eın
Journalıst hat das Urzlıc der Überschrift zusammengefaßt: „„Syn-
oden: Dıe Lähmung oder das Harmoniebedürfnis der Vo  skirche  66 Und
fügte eutlıc seufzend hinzu: ‚,‚Wer erufen 1st, synodale Erscheinungen ın
öffentlich relevante Informationen umzuseTtzen, hat schwer. .‘“16 dıes
ausgerechnet 1n eıner Zeıt, ın der der Öffentlichkeitsauftrag und dıe Gesell-
schaftsverantwortung weıthın E kırc  ıchen Proprium geworden sınd!

Was hıer AauUu$s der Beobachtung krıtisıert wird, kennt jeder ynodale,



nämlıch, daß ın entscheidenden Dıngen nıcht entschıeden wırd. Vıelmehr
wiırd immer wıeder, zunächst technısch auszudrücken, versucht,
Mehrheıiten gewinnen durch Verminderung VO Widersprüchen. SO INan-

hes Thema, das auf dıe Tagesordnungen kommt mıt der Eınleitung ‚„‚Hıer-
kann dıe Kırche nıcht schweigen...“‘, endet mi1t dem Fazıt, daß sS1e

Umständen eben auch nıcht mehr hat und mehrheitlich gCNH kann
als das, W 4S das Spektrum der Ööffentlıchen Meınung hnehın bereıts eNnNTt-

häalt Enttäuschend mag dıes dort se1n, 111a me1ınt, mıt besonderen
zial-politischen Offenbarungen der Kırche und einem besonderen Engage-
ment rechnen können.

Wesentlıch ernster 1ST aber dort, unmıiıttelbare Lehrent-
scheidungen geht, dıe Iso Verkündigung und Lehre der Kırche betreffen
1er stehen WIr doch 1U 1ın Lehre un Leben VOT Zerfallserscheinungen, dıe
vielfach beklagt oder auch lautstark angeklagt werden. Ja noch mehr: Wır
rleben heute, W 1€e dort, dıe Dıfferenzierungen entscheidenden Punk-
ten VO Lehre und Leben nıcht eindeutiıg getroffen worden sınd, ın den Ge-
meınden sıch Scheidungen vollzıehen oder weıtgehend bereıits vollzogen
en

Nur, W aSs beklagt oder angeklagt wırd, sınd 1n erster Linıe dıe evıdenten
Übertretungen VO Geboten der zweıten afel, und geWl 1ST auch manche
kırchliche Erklärung schuld daran, daß dıe Gebote (‚ottes auf Ange
bote fü  v den heutıgen Menschen reduzilert worden sınd.

Wesentlıch schwerer aber scheıint mMI1r wıegen, W a5s5 freilıch wenıger
eutlıc In Erscheinung tritE. daß der Ruf ZUuUr: Umkehr und ZU Empfang
der Vergebung weıthın geworden 1St

Daran aber sınd synodale Entscheidungen 1n der Verantwortung für
Lehre und Leben der Gemeinde INCSSCR, ob S1e dıe unverbrüchliche Un:-
veränderlıichkeit des göttlıchen Gebots und zugleıc dıe Eındeutigkeıt des
Evangelıums VO der Rettung AuS$ dem göttlıchen Gericht bezeugen.

Dıe kırchliche Judıkatur auszuüben auch VOoO der Synode heißt
er nıcht, sıch immer VO den Fragen der eıt stellen, dıe
INa  —_ sıch SC  1e  ıch auch ın der Kırche immer 1U selbst stellt ES heißt
vielmehr, dıe Verantwortung für das übernehmen, W9AS ın der Gemein-
de geschıeht DbZzw nıcht geschieht. IDer unveränderliche Maßstab aIiur
1ST das Gebot (ijottes und der Ruf Z Umkehr E Empfang der erge-
bung In dieser Weıise 1ST das uUurc dıe Heilıge chrıft bezeugte Wort (GoOt-
Les das Krıteriıum der kırc  ıchen udıkatur und der synodalen Entsche1-
dung
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Schlußfolgerungen

Was 1im Vorangehenden VO der geistlıchen Wirklichkeit der Synoden, VO

dem Verhältnıis VO Wahrheıit un enrnel gesagt worden ISt kann natur-

lıch m1t dem üblıchen Eınwand abgetan werden, daß ıchtig 1n der Theo-
rö€. doch nıcht möglıch 1n der Praxıs se1 Ich selbst könnte verstehen, daß
dıes aus der Erfahrung der Eigengesetzlichkeıit synodaler Debatten resign1e-
rend gesagt wiırd, WE ıch nıcht auf der einen Seite VOT Augen hätte, WwWı1ıe
sıch auch 1n der Geschichte einzelnen Synoden und Oß einzelnen iıhrer

Entscheidungen dıe Unterscheidung VO wahrer und alscher Kırche vollzo-

gcnhn hat Dabe!1 1St dıe Synode keineswegs dıe kırchliche nstanz alleın, SONMN-

ern eın Instrument in der Kırche 1ın gleicher Weıise, WwW1e€e dıes uch dıe Stim-
eınes einzelnen werden kann für dıen Kırche. Auf der anderen Seıite

habe iıch dıe Bekenntnissynoden aus der eıt zwıschen 1934 und 1943 VOT

ugen, dıe 1ın eindrucksvoller Weıse, doch auch hıerın erAngefochtenheıt,
dıe Entscheidung zwıschen wahrer und alscher Lehre, zwıschen Gehorsam
un Ungehorsam un damıt zwıschen wahrer un aicCHer Kırche vollzogen
en Wenn 1119  _ daran erinnert, geht nıcht ınfach eın nachahmens-
wertes geschichtliches Vorbild, sondern zuerst dıe Eınsıcht aus der (Ge-
schichte: daß der Gemeinde Jesu Christı ın oft überraschender Weiıse erhal-
ten bleıbt, W as ıhr 1m Wort iıhres Herrn verheißen 1St Resignation heißt für
einen Chrısten a1so auch für eınen Synodalen mangelndes Vertrauen auf
(Jottes Verheißung. So kann auch bel diesen Überlegungen nıcht darum

gehen, eın ea aufzustellen, sondern auf ıne uns gegebene geistliche Realı-
tat auch ın unseren Synoden hıinzuweıisen, WIr immer wıeder ın der Ge-
fahr Sınd, dıe geistliche Qualıität hınter der und notwendiıgen Ge-

schäftsordnung veErgesSsSCNH.
Das y W ds auch ın diıesen Überlegungen festzuhalten ISt, etrıtiit

dıe theologische Verantwortung für dıe Kırchenleiıtung im weıten Sınne des

evangelıschen Amitsverständnisses. Wo NSCIC Arbeıt methodisch vorwıegend
auf hıstorıiısche Vermittlung ethıischer Aktualısıerung ausgerichtet ISt mMu
edacht werden, überhaupt keın rechtes Verstehen gıibt ohne dıe
Cu«c Umkehr un Vergebung, ohne (Gesetz und Evangelıum.

Kur synodale remıen und kırchliche Entscheidungen 1ST eden-
ken, daß theologıische Themen nıcht einfach neben anderen stehen, daß
iıne Synode als Hauptthema eiınmal oder Taufe behandelt, eın ander-
mal Arbeıitslosigkeıt oder Dritte Welt Vielmehr mußte be1 der Auswahl VOoO  —

Themen und bel der Beschlußfassung über solche Themen klar se1n, welchen
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ezug S1e dem Auftrag der Gemeinde und den Aufgaben einer kırc  4CcHenNn
Synode en Haben WIr nıcht in eıner VO sıcher notwendıgen Ge-
schäften nahezu völlıg vVErgESSCNH, NSCIC kırchliche Wiırklıchkeit un (ie-
richt und Verheißung des ortes Giottes stellen”?

In entscheidenden Fragen, dıe dıe Grundlagen betre{ffen, edroht eın

Kompromi1ß dıe Wahrheıt, eıne MajJorıisierung aber dıe Eıinheit. Es wırd nıcht
NUur richtig, sondern zugleic hılfreich se1n, 1n olchen Punkten ernsthaft
nach dem Wort (GJottes fragen. enn 11UL darın 1ST der rTrun finden,
der dıe Gemeinde er Verschiedenheiten und Gegensätze rag und
verbindet. Sowelıt, W as Ja nıcht selten vorkommt, solche Polarısıerungen bel
Personalentscheidungen aufbrechen, WenNnnNn Fraktıiıonen Kandıdaten urch-
setzen wollen, könnte hılfreich und befreiend se1ın für Wähler und Wäh
ende, damıt auch spateren Bındungen und Belastungen auszuweıchen,

das eriahren VO Apg 1: En erınnern, daß be1 gemeınsam geprüf-
ter Qualıifikation dıe letzte Entscheidung urc das LOS 1Im Gebet efällt
wiırd. Wer in Synoden dıe qualifizierte Mehrheıiıten gebundenen Wahlver
fahren erlebt hat, wırd wIissen, W as gerade hıer oft 1m pıe 1St

orte und Stellungnahmen aus der Kırche aktuellen Problemen
scheinen eın Bedürfnıs der eıt und VOTLT em ıne Forderung der Massenme-
dıen se1ın, denen dıe Bedeutung der Kırche für dıe heutıge Gesellschaft
m wırd. Es 1ST OIfenDar 1ne moderne orm des Bekenntnisses, fre1-
ıch nıcht VOT Gott, sondern VOT den Menschen. Soweıit solche Erklärungen
soz1ale und polıtısche Auseinandersetzungen betreffen, kommen UurLec S1e
unausweichlich dıe entsprechenden Polarısıerungen uch 1n dıe kırc  iıchen
remien. [)as ISt weder überraschend noch verhindern; das me1liste davon
1St hnehın vergeblich und rasch vergänglıch. Wesentlich ernster aber 1ST dıe
rage, W 1e€ sıch dıese oft unvermeıdlichen Erklärungen dem Amt der Kur-
bıtte verhalten, das der Kırche ın eıner unvertretbaren Weıse aufgetragen
und ermöglıcht ISt KoOonnte nıcht se1ın, daß dıe chrıstlıche Gemeinde
uUumso lauter öffentlich meınt reden mussen, Je weniıger S1C auf dıe Wır-
kung ıhrer Fürbitte VOT Ott gerade auch für dıe roxDleme dieser Welt VeT-

traut”
Was ıne Synode als Vertretung der Geme1inde und für dıe Leitung

der Gemeinde tragt, 1St nıcht dıe Idealıtät ıhrer Ordnung und ıhres erlauIis
nter olchen Anforderungen kann sS1e 1n er unserer Mensc  ıchkeıt NUuUr

zerbrechen und wiırd dann verachtet. Was dıe Synode 1ın ihrem geistlıchen
Wesen stärken, tragen und damıt SC  1e  ıch auch erträglıch machen kann,
1St alleın dıe Verheißung für dıe Gemeıinde und dıe sıch darauf eruiende
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Fürbitte MC dıe Gemeinde daß dıe Kırche der Wahrheit bleıbe
In deutscher Übertragung mag ZUu Schluß zusammengefaßt werden

W 4aSs das lateinısche 113 Anfang als sagt ‚„Christus 1ST LragenN-
der Trun und er bleibender Maßstab und SC1IMN Wort nıcht EINE enrneı
Ooder Mınderheıt Daher 1ST vertrauensvollem Glauben lıebendem eNOTr-
SA  3 und nach gCNAUCH Regeln unterscheıden ob Christus pricht oder
nıcht Wenn er gesprochen hat 1ST anzunehmen WEeNN nıcht dann 1ST

zurückzuweısen

Anmerkungen
39 1, 0—

Miıt Dankbarkeıt denke N bei diesen Überlegungen dıe Badısche Landessyno-
de und die Synode der EK denen IL dıe renzen des Theologen un dıe
Weıte der eologiıe christlicher Gemeinschaft aufgegangen 1ST

Vgl hierzu dıe aufschlußreiche Dıskussı:on dıe rage ach dogmatıschen
‚„„10cus de synodiıs zwıschen Wolfgang Triıllhaas, DiIie lutherische Tre ‚„de pOte-

ecclesiastıca'‘ (ZZ 11 1933 497 513) und arl Gerhard tec Der ‚„10
CUS de synodis” der lutherischen Dogmatık (Theologische Aufsätze arl art
ZU Geburtstag, München 1936 338 352)
Werner ert Ecclesia Miılıtans, Drei Kapıtel VO der Kırche und ıhrer Verfassung,
Leipzig 1933
Vgl diesem Übergang ach 1945 Heinrıch Benckert Was IST 10 Synode”
Eıne dogmatische Überlegung In ders., Theologische Bagatellen Gesammelte
Aufsätze Berlın 1970 261 270
Wıilhelm Maurer Iypen und Formen aus der Geschichte der Synode In Schriften
des Theologischen Konvents Augsburgischen Bekenntnisses, eft Berlin 1955

Zıitat 5
Ebd
Gustav einemann Das Verhältnis VO  — Synode und Parlament In er Synode
187° 1971 Beıtrage ZUuUr Geschichte und Zu 400jährigen Jubiläum Neukirchen-
Vluyn 1972 285 294 Zıitat 5 292
Wılhelm Nıesel rsg. N Um Verkündigung un Ordnung der Kırche Dıie Bekennt-
nıssynoden der Evangelischen Kırche der altpreußischen Union 1934-— 1943, Biele-
feld 1949
Die Schrift Luthers 99  Dals 1Ne christliıche Versammlung der Gemeinde ec
un Macht habe alle re urteilen VO  — 1573 könnte gerade uch für heutige
Synoden wıeder Erinnerung rufen der Kırche nıcht einfach Mit-
sprache un Interessenvertretung geht sondern letztlich darum 99}  1€ Schafe
dıe Stimme ıhres Hırten hören und erkennen

11 623
Dıiskussion un: Dokumentatıon ema Volkskirche Eın Arbeıtsbuch für dıe
Gemeinde Auftrag des Präsıdiums der Synode der Evangelıschen Kırche
Deutschland herausgegeben VO  - der Kırchenkanzlei Bearbeitung Rüdıger Schloz,
Gelnhausen/Berlin 9078

13 Röm 25 Joh B ım 3 13 Petr 15 att
1:..Kor, 12,3; 3,11; 1. Joh.2,.22;4,1 ff
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